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£crnt fefkn!
„Qlrtb bie Sonne SjometS, fiehe! fie fädjeft and) uns •" QBiffen

toit, Bie toit ate SeïjenBe bieg QBort SdjiffetS ausrufen bürfen,
toelcher QBunber ©otteS toit teilhaftig toerben? QBaS toit Befißen,

fcfjäßen toit toit leiber erft, toertrt toir eS berloren haben. Feber Qltenfdj
mit gefunberi ©innen nimmt bie ihm gefcfjenften feelifchen unb forpet*
lichen ©üter ate ettoaS SelbftberftänbficheS hin unb neigt ehet bagu,
bie Qtacfjteile unb ©chattenfeiten biefer QBeft gu Beilagen, ate ihre
borgüge unb fonnigen Seiten gu Steifen.

Freilich lehrt erft eine reife ©tfahrung unb eine tiefe ©rfenntniS,
fich bie objeftibe QBelt in ein jubjeftibeS QIBBilb boiler Sonnenfdjein
unb innerer ©liicffeligfeit gu toanbeln. QBet nicht ber QBunber ©otteS
boll ift unb feinen §aud) ber QBeftfeele in fich berfpürt, ber geht
adjtfoS an äffen Sjerrfichfeiten ber Qlatnr unb beS Sehens borüBer.
QBo ber Qtefonangboben fehlt, fei eS infolge mangelnber bifbung
beS ©eifteS ober beS S)etgenS, fei eS infolge bon Qtot ober förper*
licfjem Slenb, ba toirb auch Bie fonuigfte objeftibe QBeft im Fnnern
nur trübe unb freublofe ©mpfinbungen auSlöfen. ©aS ift'S ja, toaS

Ben Qltenfdjen bom Sier unterfcheibet, bah er fich betoußt toerbe, ber

Schäße feiner fubjeftiben, inbibibuellen QBelt unb fie geftalte gu einer
QBelt botter feefifdjet Fteuben. Solange ein Qltenfdj nur ben Stampf
umS ©afein führt ober gar Bern golbenen SMBe bient, gleicht er
Bern Siere, baS nur auf Staub ausgeht, um fein ©afein gu friften
ober Bern Sjamfter, Ber nur am betrat feine Freube hat. Qe mehr
ber QXtenfdj bie ihm getoorbenen ©igenfdjaften beS ©eifteS unb ber
Seele enttoiefett, um fo teicher fann er fidj fe'ine innere QBelt ge*
ftatten, unb gtoar im ebelften ©goiSmuS, ohne feine Oltitmenfcljen

gu fdjabigen. SaS ©lüc! ift immer Ba, toenn toir unter ,,©IüdE" bie
innere ©lücffefigfeii berffehen, bie burch baS Qïtitfdjtoingen ber Seele

beim ©enießen ber Qtatur unb ber gum befiß ber QKenfdjheit ge*
toorbenen ibealen ©üter Ber QBiffenfcfjaft unb 5f!unft geboren toirb.

bon äffen QBunbetn ©otteS ift ber Qltenfch Ber QBunber größtes:
fein Qbuge brücft ber objeftiben QBelt BaS 2icfjt unb bie Farbe auf.

Qltan fdjliefje baS QTuge, unb berfchtounben ift für unS Bie bracht
ber gtatur, unb toir felbft entbehren Ber fieberen Führung unfereS

toeithin fcfjtoeifenben QSIidEeê unb finb hTfloë unferem Saftgefühl
überlaffen. 3tur too unfer Qluge blieft, ba ift für unS Sicht!

QBie bie ©mpfinbung beS SicßteS unb Ber Farbe aher, fo fommen

äffe unfere ©mpfinbungen, bie toir aus ©etoohnheit ber Qlußentoelt

gufchreiben, erft in unferem ©efjirn unb betoußtfein guftanbe. ©ie

Farbe ber Qtofe, bie ergreifenben klänge einer Q3eethobenfchen Shm*

pfjonie, ber liebliche ©erud) beS beilchenS, Ber füße ©efdjmacf einer

Frucht: äffe Biefe ©mpfinbungen gehören eingig unb allein unferer
inbibibueffen geiftigen unb feefifdjen QBeft an. Sie fubjefübe QBeft

ift für jeben Qïtenfdjen bie QBelt, in ber er lebt unb nur ein bloher
Schein, toenn auch fHn leerer Schein, ba jebem fubjeftiben ©mpfinben
ein objeftibeS ©ttoaS entfprießt. So biefe FnbibiBuen eiifüeren, fo
biefe QBeften gibt eg, unb äffe biefe inbibibueffen QBeften finb je

nach ber befchaffenfjeit ber Sinnesorgane unb ber berantagung ber

feefifdjen Fähigsten berfchieben. ©ie gleichen objeftiben botgänge
löfen Baher in Ben berfdjiebenften ßjnbibibuen Bie berfeßiebenften

fubjeftiben ©mpfinbungen aus, unb auch Im eingefnen ift baS Qlb*

bifb ber gleichen äuheren Sfonfteffation ein gang berfcßieBeneS, je

nach ber „Stimmung" unb ©emütSberfaffung, in Ber fich Ber Qltenfch

gerabe befinbet. QBet mit QtafjrungSforgen fämpft ober ein geliebtes

QBefen berforen hat, Bern erfcjjeint bie fonnigfte ßanbfchaft farbfoS,

toahrenb fie für Ben glücffich fiebenben in boffern ©fang unb fatter
Farbenpracht erftrafjlt. Serne alfo jeher, beffen Qluge noch fähig ift,
bie objeftibe QBelt in Sicht gu tauchen unb Bie Sonne leucfjtenb an
Ben Gimmel gu gaubern, auch 1a ber gröhten Qtot fich feines göttlichen

©efcfjenfS gu erfreuen; benn erft bann beginnt bie Qlot unb baS

graue ©fenb, toenn baS Qluge tot ift unb nicht mehr Bie objeftibe

Strahlung in bie fubjeftibe ©mpfinbung „Sicht" unb „Farbe" gu ber*

toanbeln bermag.
Qltag ich mit Bern bisherigen eine binfentoahrheit ausgebrochen

haben — fie ift mir gleidjtoohf erft unauSföfchfich ins ®erg unb ©e*

müt eingemeißelt toorben, als ich in bing auf Qüigen in biefem §erbft
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Lernt seßen!
„And die Sonne Homers, siehe! sie lächelt auch uns > > 2' Wissen

wir, die wir als Sehende dies Wort Schillers ausrusen dürsen,

welcher Wunder Gottes wir teilhaftig werden? Was wir besitzen,

schätzen wir wir leider erst, wenn wir es verloren haben. Jeder Mensch

mit gesunden Sinnen nimmt die ihm geschenkten seelischen und körperlichen

Güter als etwas Selbstverständliches hin und neigt eher dazu,
die Nachteile und Schattenseiten dieser Welt zu beklagen, als ihre
Vorzüge und sonnigen Seiten zu preisen.

Freilich lehrt erst eine reife Erfahrung und eine tiefe Erkenntnis,
sich die objektive Welt in ein subjektives Abbild voller Sonnenschein
und innerer Glückseligkeit zu wandeln. Wer nicht der Wunder Gottes
voll ist und keinen Hauch der Weltseele in sich verspürt, der geht
achtlos an allen Herrlichkeiten der Natnr und des Lebens vorüber.
Wo der Resonanzboden fehlt, sei es infolge mangelnder Bildung
des Geistes oder des Herzens, sei es infolge von Not oder körperlichem

Elend, da wird auch die sonnigste objektive Welt im Innern
nur trübe und freudlose Empfindungen auslösen. Das ist's ja, was
den Menschen vom Tier unterscheidet, daß er sich bewußt werde, der

Schätze seiner subjektiven, individuellen Welt und sie gestalte zu einer
Welt voller seelischer Freuden. Solange ein Mensch nur den Kampf
ums Dasein führt oder gar dem goldenen Kalbe dient, gleicht er
dem Tiere, das nur auf Raub ausgeht, um sein Dasein zu fristen
oder dem Hamster, der nur am Vorrat seine Freude hat. Je mehr
der Mensch die ihm gewordenen Eigenschaften des Geistes und der
Seele entwickelt, um so reicher kann er sich seine innere Welt
gestalten, und zwar im edelsten Egoismus, ohne seine Mitmenschen

zu schäbigen. Das Glück ist immer da, wenn wir unter „Glück" die
innere Glückseligkeit verstehen, die durch das Mitschwingen der Seele

beim Geniehen der Natur und der zum Besitz der Menschheit
gewordenen idealen Güter der Wissenschaft und Kunst geboren wird.

Von allen Wundern Gottes ist der Mensch der Wunder größtes:
sein Auge drückt der objektiven Welt das Licht und die Farbe aus.

Man schließe das Auge, und verschwunden ist für uns die Pracht
der Natur, und wir selbst entbehren der sicheren Führung unseres

weithin schweifenden Blickes und find hilflos unserem Tastgefühl
überlassen. Nur wo unser Auge blickt, da ist für uns Licht!

Wie die Empfindung des Lichtes und der Farbe aber, so kommen

alle unsere Empfindungen, die wir aus Gewohnheit der Außenwelt
zuschreiben, erst in unserem Gehirn und Bewußtsein zustande. Die

Farbe der Rose, die ergreifenden Klänge einer Beethovenschen

Symphonie, der liebliche Geruch des Veilchens, der süße Geschmack einer

Frucht: alle diese Empfindungen gehören einzig und allein unserer

individuellen geistigen und seelischen Welt an. Die subjektive Welt
ist für jeden Menschen die Welt, in der er lebt und nur ein bloßer

Schein, wenn auch kein leerer Schein, da jedem subjektiven Empfinden
ein objektives Etwas entspricht. So viele Individuen existieren, so

viele Welten gibt es, und alle diese individuellen Welten sind je

nach der Beschaffenheit der Sinnesorgane und der Veranlagung der

seelischen Fähigkeiten verschieden. Die gleichen objektiven Vorgänge
lösen daher in den verschiedensten Individuen die verschiedensten

subjektiven Empfindungen aus, und auch im einzelnen ist das Abbild

der gleichen äußeren Konstellation ein ganz verschiedenes, je

nach der „Stimmung" und Gemütsverfassung, in der sich der Mensch

gerade befindet. Wer mit Nahrungssorgen kämpft oder ein geliebtes

Wesen verloren hat, dem erscheint die sonnigste Landschaft farblos,
während sie für den glücklich liebenden in vollem Glanz und satter

Farbenpracht erstrahlt. Lerne also jeder, dessen Auge noch sähig ist,

die objektive Welt in Licht zu tauchen und die Sonne leuchtend an
den Himmel zu zaubern, auch in der größten Not sich seines göttlichen
Geschenks zu erfreuen; denn erst dann beginnt die Not und das

graue Elend, wenn das Auge tot ist und nicht mehr die objektive

Strahlung in die subjektive Empfindung „Licht" und „Farbe" zu
verwandeln vermag.

Mag ich mit dem Bisherigen eine Binsenwahrheit ausgesprochen

haben ^ sie ist mir gleichwohl erst unauslöschlich ins Herz und
Gemüt eingemeißelt worden, als ich in Binz aus Rügen in diesem Herbst
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mitten in formigfter Sanbfßaft felbgtaue ^rieggbfinbe fiß an einer
burß &en QSalB gezogenen Seine ober mit bem Stoß auf ber fpro»
menabe entlang taften faß. SÜann man fiß einen graufameren SÜontraft
OorfteHen alg biefen: junge, frifße unb Blütjenbe Krieger mit offenen
unb fßeinbar gefunben ©ugert, angefißtg ber fonneniiberfluteten
Sußt üon ©inj, überfpanrtt öom Blauen ßimmefggeft, Blinb unb
ßilffog fiß baßintaften gu feßen? ©firtb burß bie Flüren ber ©atur
mit ißrem Siebter* unb fïatbenglang fßreiten gu müffen, bem ßolben
©fang, ber big gum Qîîanneêalter bie Seele unb bag geiftige ©uge
erhellt ßat! g^artn eg ijurßtbatereg geben? ©egreift man ba noß,
&afj ein Seßertbet ungufrieben unb mißmutig Burßg SeBen gießen

fann? Sollten toir mit gefunben Sinnen unb ©liebern nißt jubeln
unb beten unb banïen, baß toir bie QBelt in ißrer göttlichen fßraßt
emßfinben bürfen?

Ser optifße ©pßarat ift intaft, bag ©eßirn funftioniert, aber ber
Seßnerü ift berleßt unb plößliß bertoanbelt fieß Sag in etoige ©aßt.
QBoßl ftromt noeß bie bon ben fießtbaren OBjetten auggeftraßlte Sißt»
energie mg Qluge, bie Sinfe gaubert bag geometrifße ©bbifb auf
bie ©eßßaut unb bie Straßlenenergie öertoanbelt fiß in ben ©eß»

ßautelementen in ©erbenreig — aber ber ©erb ift tot unb emßfinbet
ben ©eig nießt meßr unb fenbet feine Qlielbung gum ©eßirn, too

fonft bie ©lelbung afg Sißt emßfunben unb in fîarbe bertDanbelt
tourbe. ®enn nießt bie ©ofe ift rot unb bag ©latt ift nießt grün,
fonbern bie bon ber „roten" ©ofe unb bem „grünen" ©latt tommenben

„Sißtftraßlen" toerben infolge ber berfeßiebenen QBeltenlänge in
unferem ©etoußtfein gur fîarbe ©ot unb ©rün umgetoanbelt. Sag
,,©ot" ber „errötenben" QBange ift eine ©orfpiegelung, bie nur im
©eßirn beg anberen guftanbe fommt, infolge ber anberen Straßlung,
bie bon ber errötenben QBange im ©ergleicß gur bleicßen QBange
auägeftraßlt toirb. Sie ©egeißnung „Sißtftraßlen" unb „Sicßt" ift
irrefüßrenb. ©ine Sicßtquette „leueßtet" gar nießt, fonbern fie fenbet
©nergie in ©eftalt bon Qttßertoelten aug, beren QBeltenlänge inner»
ßalb beg ©ereißeg liegt, ber, im ©uge gur ©eßßaut bringenb, bort
bie Seßnerben gu reigen berfteßt. ©oeß toiffen toir nicht einmal, Burß
toelcßen fßrogeß jene ©mfeßung bon Qttßerenergie in ©erbenreig bor
fiß geßt, unb niemalg toerben toir erfaßren, toie jener gum Seß»

gentrum im ßinterßaußtglabpen beg ©eßirng geleitete ©erbenreig in
bie ©mßfinbung „Sicßt" unb „f^arbe" gemobelt toirb. QBie ftolg ift
bie QBiffenfcßaft barauf, enblicß gefunben gu ßaben, baß auf ber

©eßßaut gtoeierlei ©lemente borßanben finb, bie in ebler ©rbeitg»
teilung bag Seßen bermitteln: bie „3aßfen", toelcße bag Seßen im
ßellen bei Sageglicßt, unb bie „Stäbßen", toelcße bag Seßen im
©unfein, bag ßeißt Bei geringer Straßlunggenergie ber Objefte, ber»

mittein. ©Heg „farbige" Seßen gefeßießt burcß bie Qaßfen; bafür
finb fie toeniger empfinblicß unb in ber Sämmerung ober gar Bei

©aeßt auggefcßaltet. Sie ßier „feßenben", toeil biel emßfinblicßeren
„Stäbcßen" müffen auf eine fîarbenbifferengierung bergißten unb
melben im ©eßirn, gleicßbiel ob rote, gelbe, grüne ober Blaue Sicßt»

ftraßlen fommen, ftetg „toeiß" — „Stäbcßentoeiß" ßab' icß'g benannt.

3n einer ©bßanblung „Sternenglang unb Stäbcßentoeiß" ßabe ich

bargelegt, baß bie ßunberttaufenbe fleiner Sterne am ßimmel nur
bon ben Stäbcßen gefeßen toerben unb bom Gimmel berfeßtoinben,
toenn bag ©uge nießt in ®unfel getaueßt ift, fonbern aug einem

ßeüen Qimmer ßeraug ben Gimmel beobachtet. Ser eigentümliche
filbrige „Sternenglang" ift „Stäbcßentoeiß", eine „toeiße" fjarbe, bie

bon ben Qaßfen bei Sonnen» unb Sageglicßt niemalg emßfunben toirb.

So bebeutfam biefe neueren ©rfenntniffe finb: toag tootten fie be»

beuten, toenn man bebenft, baß bamit toeber ettoag über ben tieferen
Qufammenßang auggefagt ift, in toelßer QBeife bie Sißtenergie in
©erbenreig, noß gar toie biefer im ©eßirn in Sißtemßfinbung um»

getoanbelt toirb? Sag ift bag nieberbrücfenbe an unferer gangen
fforfßung unb ©rfenntnig, baß fie gerabe ba aufßört unb unlog»
Baren ©ätfeln unb QBunbern begegnet, too ber menfßliße ©erftanb
bie leßten ©eßeimniffe ergrünben mößte. ©He ernften pßilofopßifßen
©etraßtungen füßren leßten ©nbeg immer toieber gu ber ©rfenntnig,
baß alleg ©ingen unb Streben beg menfßlißen ©eifteg bergebeng
fein toirb, fei eg bie ©ätfel ber ©atur, fei eg bie ©ätfel beg Sebeng

unb ber Seele gu löfen. ©toig toirb eg ung berfagt bleiben, auf bie

Jrage „QBarum" eine ©nttoort gu finben, niemalg toirb bie näßfte
etßifße fjorberung „©rfenne biß felbft" in ©rfültung geßen. Sag
leßte erreißbare Qiel ber 'Jorfßung bleibt bie ©ufbeäung ber ®e»

feße, naß benen bie ©aturerfßeinungen ablaufen.
Sieg aber ift bag QBunberbare natitrtoiffenfcßaftlißer ©rfenntnig :

je meßr ber QBunber toir gu ergrünben mögen, befto großer toirb
Qaßl unb ©rt ber neuen QBunber. QBarum ein Stein gur ©rbe fällt,
toarum bie materiellen SÜörßer fiß angießen, toarum bie Sonnen»
ftraßlen in ber fBflangengelle ben ßemifßen ©rogeß bei ber ©ffimilation
beg S^oßlenftoffg Oerrißten, toarum Qttßertoellen bon ber QBeltenlänge
8/10 000 QliiHimeter alg rot unb bie bon fleinerer Sänge alg gelb,
grün ober Blau emßfunben toerben unb fo üiele anbere QBarumg
eg noß gibt: in begug auf bie leßten ©rünbe beg QBeltgefßeßeng
toerben toir etoig untoiffenb bleiben. Qtnö toenn toir alle ©orgänge
auf bie QBeßjeltoirfung ber ©leftronen ober ©leftrigitätgatome alg
Qlratome ber QRaterie gurücfgefiißrt unb auß bie QBeltformel ge»

funben ßätten, bag oberfte allumfaffenbe ©efeß, naß bem bie QBelt

abläuft — toir ftünben ber Stage „QBarum" genau fo flug gegen»
über toie ßeute unb toüßten feine ©rflärung gu geben für aHeg ©e»

fßeßen. Sarum gebüßrt bem Sorfßer ©efßeibenßeit, bie ißm an»

gefißtg ber getoaltigen teßnifßen ©rfolge feiner ©rfenntniffe Oerloren

gu geßen fßien.
QEan muß fiß auf biefen Stanbpunft ftellen, um bag furßtbare,

ja graufame ©efßicf ber ©linben unb auß ber Sauben mitfüßlen
gu fönnen unb baraug ben etßifßen Sßluß gu gießen, baß ber irbifßen
©üter ßößfteg nißt ber ©rtoerb, nißt bag ©olb, nißt ber ©ußm
unb alle im mobernen SeBen fo ßoßgefßäßten eitlen Singe finb,
fonbern bie gefunben Sinne unb bie Säßigfeit, mit ißrer ßilfe bie
QBunber ber ©atur unb Bie ibealen ©üter ber 5ïunft unb QBiffen»

fßaft genießen unb fiß fo eine innere ©lücffeligfeit fßaffen gu fönnen.

©ug biefer alten QBaßrßeit müffen toir bie neue, für unfere Qeit

gültige folgern: nißt erft bag ©lenb Ber leibenben ©ienfßßeit foïïte
ung ©efunbe gum gufriebenen QKenfßen maßen, fonbern unfer ©er»

ftanb follte fo gefßult, unfer ©emüt fo gebilbet toerben, baß toir
auß in biefen ernften Sagen aH bag ©ute unb Sßöne alg unger»
ftörbareg ©igentum emßfinben, toag ung Qtiutter ©atur unb bag

Seben noß immer fßenfen, unb baß toir eg alg Sroft in unferer
feelifßen ©ot fßäßen lernen. prof. Or. ©tto Summer.

I' Theodor Frey
Multorpse St. Gallen z. gold. Schere

empfiehlt höflich in guter
Qualität und preiswürdig
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Hand- und Küchentücher
Frottierwaren
Taschentücher
Damenwäsche, einfach und elegant

Baumwollwaren aller Hrt -
Theegedecke, Kaffeetücher
Herren-Wäsche
Herren-Hemden nach Mass

IKonz. Niedorlage der Dr. Lahmann-Wäsche für Damen, Herren u.

: Töchter- und Braut-Äusstattungen
Mitglied des Rabatt-Sparvereins
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Sprüche.
Jcb febe immer klarer, daß es drei Hrten von Kunft gibt: die alte Kun[t,

die neue Kunft — und die wirkliche Kutift.
:i:

fflebr als einmal habe leb das rübrendfte Bild der fflildberjigkeit ge-

feben : einen Bettler, der einen andern befdrenkt bat.

#

Die Datur bebandelt uns wie ein vorfiebtiger Kaufmann [eine ÎHcrte. Jn

jedem Qabr febreibt fie etwas von uns ab, bis wir endlich mit Dull ju Buch

fteben. *
Die febönfte Cafelfreude ift, andere ju fättigen. O. B.

mitten in sonnigster Landschaft feldgraue Kriegsblinde sich an einer
durch den Wald gezogenen Leine oder mit dem Stock auf der
Promenade entlang tasten sah. Kann man sich einen grausameren Kontrast
vorstellen als diesen! junge, frische und blühende Krieger mit offenen
und scheinbar gesunden Augen, angesichts der sonnenüberfluteten
Bucht von Binz, überspannt vom blauen Himmelszelt, blind und
hilflos sich dahintasten zu sehen? Blind durch die Fluren der Natur
mit ihrem Lichter- und Farbenglanz schreiten zu müssen, dem holden
Glanz, der bis zum Mannesalter die Seele und das geistige Auge
erhellt hat! Kann es Furchtbareres geben? Begreift man da noch,

daß ein Sehender unzufrieden und mißmutig burchs Leben ziehen
kann? Sollten wir mit gesunden Sinnen und Gliedern nicht jubeln
und beten und danken, daß wir die Welt in ihrer göttlichen Pracht
empfinden dürfen?

Der optische Apparat ist intakt, das Gehirn funktioniert, aber der
Sehnerv ist verletzt und plötzlich verwandelt sich Tag in ewige Nacht,
Wohl strömt noch die von den sichtbaren Objekten ausgestrahlte
Lichtenergie ins Auge, die Linse zaubert das geometrische Abbild auf
die Netzhaut und die Strahlenenergie verwandelt sich in den
Metzhautelementen in Nervenreiz — aber der Nerv ist tot und empfindet
den Reiz nicht mehr und sendet keine Meldung zum Gehirn, wo
sonst die Meldung als Licht empfunden und in Farbe verwandelt
wurde. Denn nicht die Rose ist rot und das Blatt ist nicht grün,
sondern die von der „roten" Rose und dem „grünen" Blatt kommenden

„Lichtstrahlen" werden infolge der verschiedenen Wellenlänge in
unserem Bewußtsein zur Farbe Rot und Grün umgewandelt. Das
„Rot" der „errötenden" Wange ist eine Borspiegelung, die nur im
Gehirn des anderen zustande kommt, infolge der anderen Strahlung,
die von der errötenden Wange im Vergleich zur bleichen Wange
ausgestrahlt wird. Die Bezeichnung „Lichtstrahlen" und „Licht" ist

irreführend. Eine Lichtquelle „leuchtet" gar nicht, sondern sie sendet

Energie in Gestalt von Ätherwellen aus, deren Wellenlänge innerhalb

des Bereiches liegt, der, im Auge zur Metzhaut dringend, dort
die Sehnerven zu reizen versteht. Noch wissen wir nicht einmal, durch
welchen Prozeß jene Amsetzung von Ätherenergie in Nervenreiz vor
sich geht, und niemals werden wir erfahren, wie jener zum
Sehzentrum im Hinterhauptslappen des Gehirns geleitete Nervenreiz in
die Empfindung „Licht" und „Farbe" gemodelt wird. Wie stolz ist
die Wissenschaft darauf, endlich gefunden zu haben, daß auf der

Netzhaut zweierlei Elemente vorhanden sind, die in edler Arbeitsteilung

das Sehen vermitteln: die „Zapfen", welche das Sehen im
Hellen bei Tageslicht, und die „Stäbchen", welche das Sehen im
Dunkeln, das heißt bei geringer Strahlungsenergie der Objekte,
vermitteln, Alles „farbige" Sehen geschieht durch die Zapfen; dafür
sind sie weniger empfindlich und in der Dämmerung oder gar bei

Nacht ausgeschaltet. Die hier „sehenden", weil viel empfindlicheren
„Stäbchen" müssen auf eine Farbendifferenzierung verzichten und
melden im Gehirn, gleichviel ob rote, gelbe, grüne oder blaue
Lichtstrahlen kommen, stets „weiß" — „Stäbchenweiß" hab' ich's benannt.

In einer Abhandlung „Sternenglanz und Stäbchenweih" habe ich

dargelegt, daß die Hunderttausende kleiner Sterne am Himmel nur
von den Stäbchen gesehen werden und vom Himmel verschwinden,
wenn das Auge nicht in Dunkel getaucht ist, sondern aus einem

hellen Zimmer heraus den Himmel beobachtet. Der eigentümliche
silbrige „Sternenglanz" ist „Stäbchenweih", eine „weiße" Farbe, die

von den Zapfen bei Sonnen- und Tageslicht niemals empfunden wird.
So bedeutsam diese neueren Erkenntnisse sind: was wollen sie

bedeuten, wenn man bedenkt, daß damit weder etwas über den tieferen
Zusammenhang ausgesagt ist, in welcher Weise die Lichtenergie in
Nervenreiz, noch gar wie dieser im Gehirn in Lichtempfindung
umgewandelt wird? Das ist das niederdrückende an unserer ganzen
Forschung und Erkenntnis, daß sie gerade da aufhört und unlösbaren

Rätseln und Wundern begegnet, wo der menschliche Verstand
die letzten Geheimnisse ergründen möchte. Alle ernsten philosophischen

Betrachtungen führen letzten Endes immer wieber zu der Erkenntnis,
daß alles Ringen und Streben des menschlichen Geistes vergebens
sein wird, sei es die Rätsel der Natur, sei es die Rätsel des Lebens
und der Seele zu lösen. Ewig wird es uns versagt bleiben, auf die

Frage „Warum" eine Antwort zu finden, niemals wird die nächste
ethische Forderung „Erkenne dich selbst" in Erfüllung gehen. Das
letzte erreichbare Ziel der Forschung bleibt die Aufdeckung der
Gesetze, nach denen die Naturerscheinungen ablaufen.

Dies aber ist das Wunderbare naturwissenschaftlicher Erkenntnis:
je mehr der Wunder wir zu ergründen mögen, desto größer wird
Zahl und Art der neuen Wunder, Warum ein Stein zur Erde fällt,
warum die materiellen Körper sich anziehen, warum die Sonnenstrahlen

in der Pflanzenzelle den chemischen Prozeß bei der Assimilation
des Kohlenstoffs verrichten, warum Ätherwellen von der Wellenlänge
8/1t>l)l)t> Millimeter als rot und die von kleinerer Länge als gelb,
grün oder blau empfunden werden und so viele andere Warums
es noch gibt: in bezug auf die letzten Gründe des Weltgeschehens
werden wir ewig unwissend bleiben. And wenn wir alle Vorgänge
auf die Wechselwirkung der Elektronen oder Elektrizitätsatome als
Aratome der Materie zurückgeführt und auch die Weltsormel
gefunden hätten, das oberste allumfassende Gesetz, nach dem die Welt
abläuft — wir stünden der Frage „Warum" genau so klug gegenüber

wie heute und wüßten keine Erklärung zu geben für alles
Geschehen, Darum gebührt dem Forscher Bescheidenheit, die ihm
angesichts der gewaltigen technischen Erfolge seiner Erkenntnisse verloren
zu gehen schien.

Man muß sich auf diesen Standpunkt stellen, um das furchtbare,
ja grausame Geschick der Blinden und auch der Tauben mitfühlen
zu können und daraus den ethischen Schluß zu ziehen, daß der irdischen
Güter Höchstes nicht der Erwerb, nicht das Gold, nicht der Ruhm
und alle im modernen Leben so hochgeschätzten eitlen Dinge sind,

sondern die gesunden Sinne und die Fähigkeit, mit ihrer Hilfe die

Wunder der Natur und die idealen Güter der Kunst und Wissenschaft

genießen und sich so eine innere Glückseligkeit schaffen zu können.

Aus dieser alten Wahrheit müssen wir die neue, für unsere Zeit
gültige folgern: nicht erst das Elend der leidenden Menschheit sollte
uns Gesunde zum zufriedenen Menschen machen, sondern unser
Verstand sollte so geschult, unser Gemüt so gebildet werden, daß wir
auch in diesen ernsten Tagen all das Gute und Schöne als
unzerstörbares Eigentum empfinden, was uns Mutter Natur und das
Leben noch immer schenken, und daß wir es als Trost in unserer
seelischen Not schätzen lernen, Prof. ?r, swo Lummer,
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Sprüche.
?ch sehe immer klarer, dass es ärei Arten von Lunst gibt: äie alte Lunst,

äie neue Lunst — unä äie wirkliche Lunst.

Wekr als einmal kabe ick das riikrenciste Lild äer Aildkerzigkeit ge-

seken: einen Lettler, äer einen andern beschenkt Kai,

Oie Oatur behandelt uns wie ein vorsichtiger Kaufmann seine Werte, än

jeäem ssakr schreibt sie etwas von uns ab, bis wir endlich mit Oull zu Luch

sieben, s
Oie schönste Oaîelsreude ist, andere zu sättigen, O. L.
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GAS- UND W ASSERWERKE
DER STADT I» ST.GALLEN
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Ferner empfehlen wir unsern

St. Galler Gaskoks
in drei Körnungen.

Vorteilhaftestes u. rauchloses, dem

auswärtigen ebenbürtiges Brennmaterial,
£3 £3

Wir empfehlen unser SnstaliatiOllS-

Geschäft zur Ausführung jeder Art
von

Gas-, Wasser- und
sanitären Einrichtungen,

Hauskanalisationen
etc, etc,

£3 £3

Gutgeschuites Personal, nur bestes

und erprobtes Material bei massigen
Preisen, setzen uns in die Lage, allen

Anforderungen gerecht zu werden,
£3 £3

Fachtechnische Auskunft
erteilt und Kostenvoranschläge
entwirft bereitwilligst und

unentgeltlich unserlnstallations-
bureau: Burggraben No. 2,

Parterre, Zimmer No. 2.

£3 £3

Lager und Kleinverkauf:
Notkerstr. 51: ehemal, Kontumazstallungen.

Ziircherstr. 42: Meldestation Lachen-Vonwil,

Permanentes Lager
und Aussteifung

im Laden an der Glockengasse,

gegenüber der Harfe,

£3 £3

Übernahme des Unterhaltes von

Gasgfühlicht-Anlagen
im Abonnement

sowie

der Umänderung
von normalen Grätzin-

brennern in gas¬

sparendes

Munduslicht.
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BLICK AUF KLOSTER WONNENSTEIN BEI TEUFEN

Originalreproduktion nach einem Pastell von Albert Müller f in St. Gallen

Dreifarbendruck der Buchdruckerei Zollikofer & Cie.
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^eidenftoffe
direkter Einkauf nur
erftklafjiger fabrikaie
Dropes fager in
Kragen, 0piten,
Cüll, Mandern ic,

trellenberg =XDcrnli & Ca
0t <8allen

0t. ßeontjardftraße 5, beim 0roderbrunnen.

*

V

PAUL SCHLATTERS SOHNE
ST. GALLEN
Marktgasse 20 o Telephon 391
oooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

Porzellan, Glas und
Steingut^ Bronzen

o o

Haushaltungs- und
Luxus-Artikel

o o

Vernickelte u. versilberte

en grosTafelgeräte en détail

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooo

Spezialität: Feine Kristalle
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V

Seidenstoffe
direkter Einkauf nur
erstklassiger Fabrikate

Großes àger in
Rragen, Spitzen,
Tüll, Sündern:c.

Wellenberg-IVernli s< To'-
St. Gallen

St. Leonhardstraße 6, beim Vroderbrunnen.

:-

V

5 5 5 5 5 5 5 5 5

?aui.
5N -»«MM.
^1arktga88s 20 o ràpbon 391

por^ellnn^ (I>08 un6
ZwinMtz Vron^en

^NN8^nItUNZ8" un6
I^ìixu8"ààel

Vsrisiâelte u. versiltzerts

en Aros^I^0^6l^6I^0^6 snllstâil

Zpe^ialität: I^eins XrÎZtàlle
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